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KAPITEL 1

Bill Conlon nahm die Lichter aus dem Augenwinkel wahr. Er schaute noch einmal in den Rückspiegel und sagte: „Ich frage mich, was das ist?“

Seine Frau Sharon drehte sich auf ihrem Sitz um. Obwohl die Sonne untergegangen war, war es hell genug, um sie zu sehen.

„Ich glaube, es sind Motorräder, die sich, so wie es aussieht, ziemlich schnell bewegen“, sagte sie.

Trotz des Sicherheitsgurts gelang es dem Jungen auf der Rückbank, sich umzudrehen und hinzuknien, sein Kinn ruhte auf seinen kleinen Händen.

„Scotty!“ sagte seine Mutter. „Setzen Sie sich so hin, wie Sie es sollen!“

„Wow, Mama! Schau sie dir an!“ sagte der Junge. „Schau sie dir an!“

Im Handumdrehen wechselte die Motorradmeute zum Überholen auf die linke Spur.

Sharon sah, wie die ersten beiden Motorräder neben ihr herfuhren. Die grimmigen Gesichter der Fahrer unterstrichen das dröhnende Dröhnen aus den Auspuffrohren.

„Scotty, sieh sie nicht an“, sagte sie. „Dreh dich jetzt um!“

Der Junge war vertieft und hörte nichts außer den großen Harleys, die paarweise undeutlich vorbeiflogen. Sie fuhren Lenker an Lenker, so nah beieinander, dass es unmöglich schien, da zwischen den ersten und den anderen, die folgten, kaum Platz war.

Bill schaute auf seinen Tacho und sagte: „Ein Outlaw-Club – sie sind dicht gedrängt. Ich glaube es nicht! Es müssen 30 davon sein. Sie müssen 90 oder besser sein – so etwas habe ich noch nie gesehen.“

Der Reiter am Ende des Rudels bemerkte den Jungen im Fenster. Der Junge lächelte, seine Augen waren wie Untertassen. Als der kleine Junge ihm zuwinkte, hob der Hardcore-Biker blitzschnell die Hand zum Gruß.

„Mutter! Papa! Er winkte mir zu! Der Typ hat mir zugewinkt!“

„Das sind schlechte Menschen, Scotty“, sagte seine Mutter. „Du solltest sie nicht ansehen. Sie sind Kriminelle.“

„Sie sind cool, Mama! Sie sind weit draußen!“

Sharon warf ihrem Mann einen Blick zu. Sie bemerkte sein Lächeln, sobald es verschwand.

„Und worüber grinst du?“ Sie sagte.

„Der Junge nennt sie, als würde er sie sehen – und ich stimme ihm zufällig zu.“

„Scotty, dreh dich auf diesem Platz um – sofort!“ schimpfte sie und unterbrach ihren Mann mit einem eisigen Blick.

Scotty tat, was ihm gesagt wurde, aber seine Gedanken waren bei ihnen, bei den Bikern, bei den bösen Menschen. Er streckte seinen Hals, um zu sehen, wie die Rücklichter verschwanden.


Eines Tages werde ich genauso sein wie sie, dachte er. Eines Tages werde ich einer von ihnen sein. Irgendwann mal.



☐                ☐                ☐


Der alte Mann stand mit knackenden Knochen von seinem Schreibtisch auf und rief von der Tür zu seinem Büro.

„Hey, Scotty!“

Aus seinen Träumereien gerissen, ließ Scott Conlon seine Kindheitserinnerung verblassen.

„Ja, Ray, was ist los?“

„Es ist schon nach Feierabend – es sei denn, Sie wollen noch drüben bleiben und fertig werden“, sagte Ray Thomas. „Ich muss mich auf den Weg machen und den Bürgschaftsbeamten treffen.“

Leise sagte er: „Mein verdammt dummer Sohn hat wieder Ärger mit dem Gesetz.“

Scott tat so, als hätte er den letzten Teil nicht gehört. Er mochte Rays leiblichen Sohn David nicht besonders. Er beäugte die schöne Pfanne/Schaufel auf dem Lift, dachte einen Moment darüber nach und sagte: „Ich könnte genauso gut bleiben. Ich sollte in etwa ein oder zwei Stunden damit fertig sein.“


Der alte Ray Junior lächelte sein breites, zahniges Lächeln. Es gefiel ihm sehr, das zu hören. Obwohl er mit seinem langen Pferdeschwanz und dem schneeweißen Vollbart um Jahre jünger aussah, bis man ihm näher kam, war Ray fast 70. Im Jahr 1967, als er aus Vietnam nach Hause kam, nachdem sein Vater Ray Sr. Als er starb, hatte er das Familienunternehmen Ray's Big Twin geerbt. Er hatte es geschafft und das Unternehmen in guten wie in schlechten Zeiten in die Gewinnzone gebracht.



Ray’s Big Twin liegt direkt am Golf und bietet viel Strandpromenade in Florida und war ein beliebter Laden und Ersatzteilhändler für die örtlichen Biker. Ray hat sich mit der Zeit weiterentwickelt, egal ob es sich um Rennräder, Serienräder oder die derzeit angesagten Custom-Hot-Rod-Bikes handelte. Als die Reichen die Grundstücke am Strand aufkauften und ihre riesigen, mehrere Millionen Dollar teuren Eigentumswohnungen errichteten, hielt Ray hartnäckig an dem Ort fest, den sein Vater nach dem Zweiten Weltkrieg, vor den Touristeneinfällen, erbaut hatte.


„Dann passt es dir“, sagte Old Ray. „Schließ einfach ab, wenn du fertig bist.“

„Wird gemacht, Boss.“


Der alte Ray nickte. Er ging hinaus in den warmen Abend von Fort Myers und dachte: Warum hätte mein Sohn ihm nicht ähnlicher sein können? Was habe ich mit David falsch gemacht? Der verdammte Idiot hat zu viele Familiengene seiner Mutter in sich.



Manchmal denke ich, ich sollte es einfach durchziehen – es so arrangieren, dass ich das Geschäft Scotty überlasse. Gott weiß, es beschäftigt mich schon seit mindestens einem Jahr. Und warum sollte man es ihm nicht überlassen? Warum sollte ich nicht? Es ist das, was sich das Kind schon immer gewünscht hat. Ich habe genug darüber nachgedacht. Ich muss eine Entscheidung darüber treffen, bevor es mich verrückt macht. Verdammt, ich denke, ich werde es einfach tun!


Verdammt, wenn ich es David überlassen würde, würde er alles für Drogengeld verkaufen, bevor mir überhaupt kalt wurde. Und eines Tages muss ich auch das Testament berichtigen – Augustine wissen lassen, dass ich es ändern möchte.

Ray startete seinen Twin-Cam-Bagger, ließ ihn als Erster hinein und ließ sich vom Geräusch der Maschine beruhigen, als er auf die Hauptstraße von Estero Island fuhr. Jetzt, da er sich endlich entschieden hatte, fühlte er sich bereits besser. Nachdem er Scotty über seine Entscheidung informiert hatte, ließ er Augustine die Papiere für die Übertragung des Eigentums an dem Unternehmen ausarbeiten.

Ray grinste, als er an seinen Anwalt dachte. Augustine hatte immer einen Standpunkt, und diese Wendung der Dinge würde ihm nicht gefallen. Er hatte versucht, Ray zum Verkauf zu bewegen, und behauptete, er könne ihn reich machen, wenn er sich bereit erklären würde, die Immobilie an die Eigentümer der Eigentumswohnungen zu verkaufen, die ihm dicht auf den Fersen seien, um einen Deal abzuschließen.

Als seine Gedanken sich wieder David zuwandten, spürte Ray Thomas, wie ihm die Galle in die Kehle stieg und sein Puls schneller wurde. Obwohl er seinen leiblichen Sohn so sehr liebte, wie ein Vater es nur konnte, war David mit fast 40 Jahren eine größere Enttäuschung, als Old Ray es jemals für möglich gehalten hätte. Von Anfang an waren es die Drogen. Im Grunde waren es seit der Zeit, als sein Sohn ein Teenager war, immer die Drogen gewesen. Und in letzter Zeit war es immer schlimmer geworden.

Als er die Brücke zum Festland überquerte und losritt, um seinen Sohn zu retten, schwor sich Ray, dass dies das letzte Mal sein würde.


☐                ☐                ☐


„Scotty, ich möchte mit dir privat reden.“

„Sicher, Ray.“

Scott folgte ihm ins Büro. Sein Auge erfasste alles und er betrachtete die Fotos noch einmal, als würde er sie zum ersten Mal sehen. Die Bilder von Ray als jungem Mann und seinen Rennrädern, seiner Ex-Frau und seinem Sohn David, Hot-Rod-Motorrädern, die Ray im Laufe der Jahre gebaut hatte, durchsetzt mit Rennplakaten und mädchenhaften Pin-ups, die mit der Zeit gelb verblassen.

Und die Bilder von Scott selbst, von dem kleinen Jungen, der in der Motorradwerkstatt herumhing, über sein Armeefoto, das er aus dem Golfkrieg im Nahen Osten geschickt hat, bis hin zu dem aktuellen Foto von ihm und seiner Verlobten Virginia. Dieser Ort fühlte sich wie zu Hause an.

Während Ray seinen Schreibtisch durchstöberte, betrachtete Scott den alten Biker. Als er darüber nachdachte, wurde Scott klar, dass Old Ray mehr als ein Arbeitgeber, mehr als ein Freund war – in vielerlei Hinsicht, was sich immer wieder bewährt hatte; Ray war für ihn wie ein Vater. Für eine Mikrosekunde dachte Scott an seine eigenen Eltern und an die Bombe, die sie im Jahr zuvor über ihn geworfen hatten – als sie ihm erzählten, dass sie ursprünglich aus Texas stammten und dass er adoptiert worden sei. Er hatte sich immer gefragt, warum er so anders war als sie, und jetzt wusste er es.

„Wie ich sehe, ist die Pfanne/Schaufel weg“, sagte Ray und brachte Scott zurück in die Gegenwart. „Jason ist gekommen, um sie abzuholen?“

„Ja“, antwortete Scott. „Ich habe ihn angerufen, nachdem ich eine Probefahrt gemacht hatte – das Fahrrad lief seidenweich. Jason wollte es gestern Abend sofort haben. Ich dachte, es würde dir nichts ausmachen. Habe auch bar bezahlt. Hundert-Dollar-Scheine. Das Geld liegt in der Kasse, unter dem Tablett.“

„Hat er etwas zu sagen?“ fragte Ray.

„Nicht wirklich, aber er war glücklicher als eine Sau in der Scheiße“, sagte Scott. „Hat abgehauen wie eine Fledermaus aus der Hölle.“

Ray grinste und sagte: „Er sollte glücklich sein, nachdem er gesehen hat, wie sich der Job für ihn entwickelt hat. Ein weiterer zufriedener Kunde.“

„Ja.“

„Es gibt noch etwas anderes, worüber ich mit dir reden möchte, Scotty, und da werde ich nicht um den heißen Brei herumreden. Es beschäftigt mich schon lange und es ist an der Zeit, es an die Öffentlichkeit zu bringen.“

Der alte Ray zögerte einen Moment und dachte an seinen Sohn David.

Er musterte den jungen Mann, der vor ihm saß, und sah, was er zu sehen erwartete. Zufrieden lehnte sich Ray in seinem Stuhl zurück und fuhr fort: „Hier ist es also, Scotty. Ich möchte, dass du den Laden übernimmst. Ich weiß, dass du schon immer ein eigenes Unternehmen haben wolltest. Ich gehe in den Ruhestand – verdammt, Gott weiß, es ist an der Zeit. Ich krieche auf der hinteren Seite von 70 hoch und möchte es dir recht machen, bevor ich auschecke.“

„Aber Ray, ich …“

Ray hielt seine Hände hoch, die Handflächen nach außen gestreckt.

„Hör mir einfach zu, mein Sohn. Ich weiß, was du sagen wirst. David ist mein einziges Kind und es sollte ihm gehören. Sie brauchen sich diesbezüglich keine Sorgen zu machen. David wird mit dem, was ich ihm überlasse, gut zurechtkommen … aber verdammt, wenn man darüber nachdenkt, hat er überhaupt nichts verdient! Er kommt nie hierher – er hat überhaupt kein Interesse an dem Geschäft – ich sehe ihn nur noch dann, wenn er seine Hand nach Geld ausstreckt. Darüber hinaus wird er eines Tages im Staatsgefängnis landen, wenn er seine Tat nicht bereinigt. Er ist wieder in Schwierigkeiten, das ist alles, was ich weiß. Ich musste ihn retten. Auch von ihm kam nicht einmal ein Dankeschön. Es gab einen weiteren Haftbefehl gegen ihn. Er hat wieder Probleme mit den Drogen, da bin ich mir sicher.“

Der alte Ray schaute für einen Moment weg und strich sich über den Bart. Es schmerzte den alten Mann, seinen Sohn in ein schlechtes Licht zu rücken oder schlecht über ihn zu sprechen, und Scott konnte sehen, dass es ihn bis ins Mark verletzte.

Als Ray aufsah, war seine Stimme sanft. „Die Wahrheit ist, ich glaube nicht, dass er nichts aufräumen wird. Ich wünschte, ich könnte meinen eigenen Jungen verstehen, aber die Wahrheit des Evangeliums ist, dass ich es nicht kann. Der verdammte Idiot kann sich nicht sauber halten! Aber zum Teufel, Scotty, das geht dich nichts an!“ Sagte Ray und wurde munter. „Seit ich Ihnen hier die Verantwortung übertragen habe, haben wir unseren Gewinn fast verdoppelt. Es hat sich herumgesprochen – zum Teufel – jeder will ein Fahrrad wie diese Arschlöcher im Fernsehen! Wenn sie eine maßgeschneiderte Konstruktion wünschen, kommen sie zu Rays Big Twin. Und das liegt an dir, mein Sohn. Das muss ich dir nicht sagen – du weißt es bereits. All diese Jungs, die für mich arbeiten – verdammt, jeder in der Werkstatt, der hier seinen Lebensunterhalt verdient –, sie verlassen sich jetzt auf dich. Sie werden mit der Veränderung zufrieden sein. Und ich möchte in Rente gehen. Machen Sie eine kleine Reise. Fahren Sie mit dem Fahrrad nach Westen. Ich habe mir selbst versprochen, dass ich es tun werde, und jetzt ist es soweit.“

„Ich weiß nicht, was ich sagen soll“, sagte Scott. „Ich muss zu meiner Bank gehen und schauen, welche Konditionen ich für den Kredit bekommen kann. Ich denke ich kann …“

„Ein Darlehen? Wer zum Teufel hat etwas von einem Kredit gesagt? Was willst du tun? Mich verärgern?“ Sagte der alte Ray. „Ich verkaufe es dir nicht; Ich gebe es Ihnen – mit Leib und Seele. Und ich werde auch kein Nein als Antwort akzeptieren! Die Wahrheit ist, dass es ein verdammter Idiot wäre, sich zu weigern. Wie auch immer, es gibt mir die Chance, etwas für dich und deine hübsche kleine Verlobte zu tun.“

Scott warf einen Blick auf das Bild von ihm und Ginny.

„Gibst du es mir? Komm schon, Ray! Ich weiß das, was Sie sagen, mehr zu schätzen, als Sie jemals ahnen werden. Und mein eigener Laden ist das, was ich mir schon immer gewünscht habe. Aber ich denke, ich sollte es mir verdienen.“

„In meinen Augen, mein Sohn, hast du es dir bereits verdient“, sagte Ray. „Ich meine, dass.“

„David wird das alles nicht gefallen“, sagte Scott.

„Darüber darf ich mir keine Sorgen machen“, sagte Ray. „In der Zwischenzeit lasse ich meinen Anwalt die Papiere ausarbeiten, um alles legal zu machen – vorausgesetzt, Sie sind meiner Meinung.“

Ray stand auf, ging um den Schreibtisch herum und streckte seine Hand aus.

Seine Gefühle überschlugen sich, als Scott ihn ansah, die Hand des alten Mannes nahm und sie festhielt.

„Ich weiß nicht, was ich sagen soll“, sagte Scott. „Es war schon immer mein Traum. Dass es wahr wird, ist mehr, als ich mir jemals wünschen könnte. Ray, bist du sicher, dass du das machen willst?“

„Natürlich tue ich das!“ antwortete der alte Mann. Dann umarmte er Scott und klopfte ihm auf die Schulter. „Komm, lass uns darauf trinken!“


Mit einem Grinsen wie ein Kind am Weihnachtsmorgen ging Ray zu seinem Schreibtisch und holte eine Flasche Jack Daniels und zwei quadratische Gläser hervor. Er füllte jedes Glas bis zur Hälfte, kam um den Schreibtisch herum zurück und bot Scott eines an. Er hob sein Glas und sagte: „Auf Scottys Big Twin!“


KAPITEL 2

Am Frühstückstisch zog Ginny den Essplatzstuhl heraus und zuckte zusammen, als sie sich setzte.

„Das sind wirklich tolle Neuigkeiten, Scotty. Ich kann nicht glauben, dass er dir tatsächlich den Laden überlässt. Er schien mir immer so ein schroffer alter Kerl zu sein – wie ein mürrischer alter harter Arsch.“

„Ich weiß, dass du ihn kaum kennst, aber er hat ein Herz aus Gold, Baby. Sie kommen nicht besser. Seit ich ein Kind war, hat er mich immer mehr wie einen Sohn denn wie einen Angestellten behandelt. Aber ich muss zugeben, ich habe es nie kommen sehen. Er sagte, er werde seinen Anwalt den Papierkram erledigen lassen. Ich kann es immer noch nicht glauben.“

„Ich freue mich für dich, Scotty.“

„Für uns, meinst du. Der alte Ray sagte, er wolle etwas für uns tun.“

Ihr Lächeln verwandelte sich in eine Grimasse, als sie sich auf ihrem Stuhl bewegte.

„Ooh, mein Bauchgefühl.“

„Was ist los, Gin? Geht es dir gut? Passiert es wieder?“

„Ich weiß nicht. Ich habe immer noch Schmerzen. Es wird immer schlimmer – viel schlimmer heute. Ich dachte, es wäre vielleicht meine Zeit, weißt du? Aber das ist es nicht – es ist anders.“

„Vielleicht wegen der vielen Garnelen, die wir gestern gegessen haben“, sagte Scott und glaubte es nicht, als er es sagte. „Entweder das oder das Bier.“

Sie zwang sich zu einem Lächeln. „Ich weiß es nicht – ich fühle mich einfach nicht richtig. Und jetzt tut mir auch wieder der Rücken weh.“

Scott stand von seinem Stuhl auf und ging um den Tisch herum.

Ginny runzelte die Stirn, als er sie anstarrte.

„Was?“ Sie sagte. „Warum siehst du mich so an?“

„Deine Augen“, sagte er. „Sie sehen nicht richtig aus.“

„Worüber redest du? Mit meinen Augen ist alles in Ordnung.“

Ginny warf ihm einen Blick zu, stand auf und ging ins Badezimmer. Er folgte ihr.

Ihr heftiger Atemzug bewies, dass sie es auch sah, als sie ihr Spiegelbild betrachtete. Das Weiße ihrer Augen hatte einen deutlichen Gelbstich angenommen.

„Scotty, was ist los mit mir? Sehen! Ich habe es vorher nicht gemerkt, aber meine Haut ist auch nicht in Ordnung!“

„Ich weiß es nicht“, antwortete er. „Ich verstehe es nicht. Ich denke, wir bringen Sie besser in die Klinik. Besser noch, vielleicht im Notfall, drüben in St. Joe’s. Nur um sicher zu gehen. Es wird Dir gut gehen. Es ist wahrscheinlich nur etwas, das du gegessen hast.“

„Ich weiß es nicht“, sagte sie. „Ich denke, es ist mehr als das. Mit mir stimmt etwas nicht! Um Himmels willen, Scotty, ich bin gelb! Mir ist jetzt auch übel.“

„Dann lass uns gleich gehen“, sagte er. „Wir lassen dich besser durchchecken.“

„Geben Sie mir nur eine Minute – ich rufe zuerst meine Mutter an“, sagte sie. „Ich möchte es ihr sagen.“

„In Ordnung – während du das machst, bringe ich das Auto vorbei und stelle das Fahrrad in die Garage.“


☐                ☐                ☐


Im Wartezimmer des St. Joseph’s Hospital legte Scott die Zeitschrift auf den Tisch. Eine Bewegung von der Tür aus erregte seine Aufmerksamkeit, als die nervöse, stämmige Frau in den Raum stürmte. Sie entdeckte ihn sofort.

„Scott, was haben sie gesagt?“ sagte sie, schnelles Feuer, schwer atmend. „Ginny hat mich angerufen und gesagt, dass du sie hierher bringst. Sie hat mir nicht viel erzählt. Auch an der Rezeption wurde mir nichts gesagt. Geht es Ginny gut? Werden sie sie nach Hause gehen lassen?“

„Ich weiß nicht, was los ist“, sagte Scott. „Sie haben einen anderen Arzt geschickt und sie ist gerade dort bei ihr. Der erste Typ sagte mir nur, dass sie einige Tests durchführen würden – ich glaube, ihre Leber –, weil sie möglicherweise Gelbsucht hätte. Ihre Augen sahen nicht richtig aus. Ihre Haut war gelb.“

„Was bedeutet das?“ Sie fragte.

„Ich weiß es nicht, Roberta. Ich weiß nicht, was es bedeutet.“

Obwohl es im Zimmer kalt war, schwitzte Ginnys Mutter. Sie griff in ihre Handtasche und wischte sich mit einem Taschentuch Gesicht und Hals ab. Schwer atmend brach sie aus: „Nun, ich gehe zur Rezeption, um herauszufinden, was zum Teufel hier los ist!“

Bevor Roberta die Eingangstür erreichte, betrat der dünne Arzt mit der spitzen Nase das Wartezimmer. Sie hatte die Kommentare der verstörten Frau mitgehört.

„Entschuldigen Sie“, sagte die Ärztin und berührte einen Knopf an ihrem weißen Kittel. „Sind Sie Frau Strizic? Virginias Mutter?“

Roberta drehte ihren Körper herum und sagte: „Ja, ich bin ihre Mutter. Geht es Ginny gut? Kann sie jetzt nach Hause gehen?“

„Ich bin Doktor Weiss“, sagte die Ärztin, ihre Augen wurden durch die dicke, dunkle Brille vergrößert. „Eigentlich möchten wir, dass Virginia noch eine Weile bei uns bleibt, bis wir die Ergebnisse ihrer Tests haben.“

Als die Ärztin bemerkte, dass der Mann aufstand, schien sie nicht bereit zu sein, das Gespräch fortzusetzen.

Scott kam näher und reichte ihm die Hand. „Ich bin Scott Conlon, Doktor. Ich bin Ginnys Verlobter.“

„Ich verstehe“, sagte der Arzt, der nun zufrieden war, über Ginnys Zustand zu sprechen.

„Virginia hat Gelbsucht, die durch eine Reihe von …“ verursacht werden könnte

„Wie lange muss sie hier bleiben?“ Platzte Roberta heraus. „Ich dachte, sie hätte nur Bauchschmerzen – etwas, das sie gegessen hat. Mit ihr ist alles in Ordnung!“

„Frau Strizic, wissen Sie, ob Virginia schon heute über Magenschmerzen geklagt hat? Vielleicht Schmerzen im Rücken? Ist Ihnen bewusst, ob sie abgenommen hat?“

„Nein! Gar nicht! Ich glaube nicht – ich meine, sie hat mir nichts gesagt …“

„Ihr Magen macht ihr schon seit Wochen zu schaffen“, sagte Scott. „Und in letzter Zeit klagt sie über Rückenschmerzen. Ich schlug ihr vor, einen Arzt aufzusuchen, aber sie lehnte ab. Dann würde es ihr wieder gut gehen, also schien sie sich darüber keine allzu großen Sorgen zu machen. Ginny ist keine Beschwerdeführerin. Sie hat in letzter Zeit etwas abgenommen, vielleicht sechs, sieben Pfund. Sie ist immer auf der Waage.“

„Virginias Symptome deuten auf eine mögliche Pankreaserkrankung hin, was sich an der Gelbsucht und den Schwellungen im Bereich der Bauchspeicheldrüse zeigt“, sagte der Arzt. „Zum jetzigen Zeitpunkt glaube ich, dass wir Probleme mit ihrer Leber ausschließen können. Ihre Blutuntersuchungen zeigen Anämie und hohen Blutzucker. Ich habe Röntgen- und Ultraschalluntersuchungen des Abdomens angeordnet. Wir werden mehr verstehen, sobald wir die Ergebnisse dieser Tests haben.“

Die Stille dauerte eine Ewigkeit.

Roberta stand da, den Blick auf den Arzt gerichtet, den Mund offen, um etwas zu sagen. Es kam nichts heraus.

Schließlich flüsterte sie. „Massen? Was meinst du mit Massen? Was für Massen? Was sagen Sie, Doktor? Was bedeutet das?“

„Zu diesem Zeitpunkt, Frau Strizic, kann ich es nicht sagen. Wie gesagt, wir werden mehr wissen, wenn wir die Ergebnisse der Tests erhalten. Du kannst natürlich gerne hier bei ihr bleiben.“

„Kann ich sie jetzt sehen?“ fragte Roberta. „Oh mein Gott, wird es ihr wieder gut gehen?“

„Sie beide können sie in Kürze sehen, vielleicht in einer halben Stunde“, sagte der Arzt. „Warten Sie hier, dann kommt eine Krankenschwester.“


☐                ☐                ☐


Als er den Laden betrat, verstummten die üblichen Geräusche. Einige der Arbeiter nickten ihm zu, während andere schwiegen und zusahen. Dann ging er zu seinem Werkzeugkasten und öffnete ihn. Scott setzte den Steckschlüssel auf den Druckluftschrauber, drehte sich zum Motorrad auf der Hebebühne um und begann. Als er die Primärabdeckung entfernte, normalisierten sich die Ladengeräusche wieder. Ohne sich seiner Umgebung bewusst zu sein, arbeitete er automatisch, seine Gedanken waren bei Ginny.

Während der Stille im ansonsten lauten Laden blickte Old Ray von seinem Schreibtisch auf. Angesichts der jüngsten Nachrichten über Ginny hatte er nicht damit gerechnet, dass Scott so bald zur Arbeit zurückkehren würde.

„Scotty, wie geht es ihr?“ Sagte Ray, als er vorbeikam.

„Nicht gut“, sagte Scott und kämpfte mit den Worten. „Sie ist wirklich krank. Sie haben sofort eine Biopsie durchgeführt. Es ist nicht nur in der Bauchspeicheldrüse. Der Krebs breitete sich aus.“

„Schau, mein Sohn“, sagte Ray. „Du musstest heute nicht reinkommen. Du hast genug im Kopf. Mach weiter. Du solltest bei ihr sein. Mark kann sich vorerst um die Dinge hier in der Gegend kümmern.“

„In Ordnung.“

„Haben sie etwas über ihre Genesung gesagt?“ fragte Ray. „Bestrahlung oder Chemo oder so etwas? Sie können heutzutage viel tun, wissen Sie.“

„Zuerst sprachen sie über radikal neue Behandlungsmethoden“, sagte Scott. „Aber als sie das Ausmaß des Krebses erfuhren … na ja …“

Scott ließ den Kopf hängen und konnte nicht weitermachen.

„Was ist los, Scotty? Sag mir.“

„Sie geben ihr nur noch ein paar Monate zu leben, wenn überhaupt.“

„Es gibt immer Hoffnung, Scotty.“

Der alte Ray war unbehaglich und suchte nach etwas, was er sagen konnte.

„Scotty, das weißt du. Wenn ich irgendetwas tun kann – überhaupt irgendetwas –, nehmen Sie mich einfach in Empfang. Rufen Sie mich jederzeit an und lassen Sie es mich wissen.“

„Das weiß ich zu schätzen, Ray.“

„Vielleicht ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, darüber zu reden“, sagte Ray, „Aber ich habe heute Nachmittag ein Treffen mit Augustine, um den Transfer zu vereinbaren – wir müssen noch ein paar Details besprechen, bevor wir unterschreiben.“ Ich weiß, wie aufgeregt Ginny war, dass du das Geschäft übernommen hast. Ich bin sicher, dass sie das will. Du weißt, dass es sie glücklich machen wird. Es könnte der Funke sein, den sie braucht, um die Dinge zu ändern.“

„Ray, ich …“

„Verdammt, gib die Hoffnung nicht auf, mein Sohn! An Wunder glauben. Sie passieren. Jetzt zieh deinen Arsch hier raus und geh und kümmere dich um deine Frau! In der Zwischenzeit werden wir alle dafür beten, dass es ihr besser geht! Wenn ich dich brauche, rufe ich dich an. Jetzt Mist!“

KAPITEL 3

Auf dem Parkplatz des Hochhaus-Wohnkomplexes in Fort Myers Beach nahm David Thomas die Crack-Pfeife, atmete kräftig ein und ließ die Droge in sein Gehirn eindringen. Er lehnte sich auf dem Beifahrersitz zurück und spürte, wie der Wasserfall seinen Körper hinunterströmte.

„Oh ja“, sagte er. „Mutterverdammt ja. Oh ja.“

Der Mann am Steuer hörte nichts, der schrille Hip-Hop übertönte alle Worte aus dem Mund des Junkies. Die getönten Scheiben des perlweißen Lexus erlaubten neugierigen Blicken keinen Einblick ins Innere.

Später stellte der Fahrer die Musik leiser und sagte: „Hey D-Mann, um wie viel Uhr hast du gesagt, dass du zur Anhörung gehen musst?“

„Drei heute Nachmittag, Mann.“

„Der alte Ray wird da sein?“

„Mein alter Mann?“ sagte David. „Mein alter Herr ist immer da. Es gefällt ihm nicht besonders, aber er zahlt das Geld. Augustine sagte, dass ich wegen der Plädoyer-Vereinbarung wieder eine Bewährung bekomme. Es ist bereits arrangiert. Ich muss nur auftauchen.“

„Augustinus?“ fragte der Fahrer.

„Unser Anwalt“, antwortete David. „Mein alter Herr sagte mir, er müsse zuerst zu einem Treffen mit ihm gehen – wegen eines Immobiliengeschäfts oder so etwas. Aber er sagte, sie würden pünktlich da sein.“

„Sie sagten, er hätte einen Deal zur Bewährung gemacht. Sie sagen, wie lange hat es gedauert?“

„Drei Jahre“, sagte David. „Zumindest dieses Mal gibt es keine Gefängnisstrafe.“

„Das bedeutet, dass Sie immer noch die stichprobenartigen Tests durchführen müssen – wann immer sie Lust dazu haben.“

„Ich kann damit umgehen. Es ist um Längen besser, im Slammer zu sitzen.“

„Ja, das glaube ich. Ich wüsste es nicht.“

„Aber Sie wissen, wie die Gerichte sind“, sagte David. „Es geht darum, das Geld in die richtige Tasche zu stecken.“

„Apropos Geld, willst du den Kauf trotzdem tätigen?“ fragte der Händler.

„Verdammt klar, ich möchte den Kauf tätigen.“

„Sie werden Bargeld wollen.“

„Ich werde das Geld haben, genau wie ich gesagt habe. Ich habe meinem alten Herrn versprochen, dass ich mich dieses Mal ändern würde. Er glaubt an mich. Und er ist großzügig. Aber du musst es mir zuerst zeigen. Ich habe das Geld nicht bei mir. Du weißt, dass ich gut dafür bin.“

„Ja, ja“, sagte der Fahrer und konnte seine Verärgerung nicht verbergen. „Ich dachte, du könntest das noch einmal durchziehen, also habe ich genug Bargeld zur Deckung mitgebracht. Aber ich mache keinen Mist, wenn ich sage, dass ich das Geld lieber im Voraus haben möchte. Ich betreibe hier keine Bank.“

„Mach dir keine Sorge. Du wirst dein verdammtes Geld bekommen.“

„Weißt du was?“ sagte der Händler mit steigender Stimme. „Ich fange an, deine Einstellung nicht zu mögen. Vielleicht sollte ich dich einfach absetzen.“

David sagte schnell: „Hey, bleib ruhig, Cabron. Ich habe damit nichts gemeint. Ich will nur meine Sachen.“

Der Fahrer war angespannt. „Ich muss den Deal drüben in Lehigh machen.“

„Glauben Sie, dass Sie mich noch rechtzeitig zum Gerichtsgebäude bringen können?“ fragte David und drückte es.

Unerwarteterweise taute der Fahrer auf und grinste dann. „In diesem Auto? Scheißst du mich?“

„Ich muss mir so eins besorgen“, sagte David. „Sobald ich meine Fahrerlaubnis wieder bekomme.“

Das schüttelte den komischen Knochen des Fahrers und er lachte schallend.

„Ja, genau. Das wird der Tag sein. Wie auch immer – möchtest du noch ein bisschen mehr davon machen?“ sagte der Händler und bot die Tasche an.

„Ich dachte du fragst nie. Was ist mit dir? Aufleuchten. Wirst du zur Abwechslung etwas tun? Das ist gut. Du weißt, dass es gut ist.“

„Nein. Du weißt, ich habe meinen Teil dazu beigetragen und noch mehr. Es ist über zwei Jahre her – ich kann nicht glauben, dass ich schon so lange clean bin.“

„Warum also in Verbindung bleiben?“ fragte David. „Warum gehen wir nicht völlig legitim vor und holen uns das Traumhaus und die 3,2 Kinder und die Trophäenfrau und den ganzen Rest dieser Scheiße?“

„Es kommt. Hey, ich verdiene einen Haufen Geld. Ich bin fast dort, wo ich sein möchte. Noch ein Jahr oder so, dann bin ich komplett raus.“

„Ja, dann haben Sie vielleicht genug Geld, um sich ein Auto zu kaufen, das Mut hat.“

Der Fahrer grinste. „Ist das richtig? Behalt deinen Hut, Amigo.“


☐                ☐                ☐


Der Fahrer des UPS-Lieferwagens konnte den Zeitlupenclip nicht stoppen, während die Zeit Bild für Bild verging. Er sah den Unfall kommen, bevor er passierte. Als er später der Polizei seine Beobachtungen erzählte, hatte er vergessen, dass er im Moment des Aufpralls wie ein Kind in einer Monsterachterbahn aus vollem Hals geschrien hatte.

An der Kreuzung wartete er von der Abbiegespur aus auf den grünen Pfeil, um nach links abzubiegen. Im Beifahrerspiegel sah er, wie das weiße Auto hinter ihm auf der Nebenspur beschleunigte und an der Ampel auf und ab ging. Von ihm aus gesehen befand sich das Motorrad bereits mit einer Geschwindigkeit von mindestens 40 Meilen pro Stunde auf der Kreuzung.

Der Lieferfahrer fuhr jede Woche mehrmals über diese Kreuzung und wusste, dass die roten Ampeln der Hauptverkehrsampel an blieben, bis der Pfeilverkehr die Kreuzung passierte.

Bis zum letzten Bruchteil einer Sekunde sah der pferdeschwanzige, weißbärtige Mann im Kostüm von Harley den rasenden Lexus nicht, bis der letzte heftige Ruck sein Leben beendete.

Als der Fahrer des Lexus die Kontrolle verlor, nachdem er mit der Breitseite gegen das Motorrad gefahren war, geriet das Auto nach links über den Mittelstreifen, kollidierte mit einem entgegenkommenden Fahrzeug und kam mit kreischenden Reifen und Bremsen zum Stehen.

Der UPS-Mann sprang aus seinem Lastwagen und kam um die Front herum.

Der tote Motorradfahrer wurde beim Zusammenstoß der Fahrzeuge in die Luft geschleudert und lag auf der rechten Fahrspur, sein Körper war in unmöglichen Winkeln verdreht.

Innerhalb weniger Minuten trafen Polizeistreifen und ein Notfalltrupp am Tatort ein. Die Fahrertür des Lexus öffnete sich und der Mann stieg aus. Als er taumelte, streckte er seinen Arm aus und umklammerte mit der Hand die Dachlinie, bis er den Halt verlor. Seine Knie gaben nach und er fiel zu Boden. Nach ein paar Sekunden kam er in eine sitzende Position.

Der angeschnallte, unverletzte Passagier lehnte sich in einer durch Drogen verursachten Benommenheit auf der Kopfstütze zurück und war sich kaum bewusst, was passiert war, da die entleerten Airbags ihre Aufgabe erfüllt hatten.


☐                ☐                ☐


Scott stand in der langen Menschenschlange im hinteren Teil des Bestattungsinstituts und wartete darauf, den Verstorbenen zu sehen. Vorne stand David Thomas neben dem Sarg und begrüßte einen weiteren der Hunderten Menschen, die gekommen waren, um ihm die letzte Ehre zu erweisen.

Als man erfuhr, dass David Beifahrer im Auto gewesen war, das in den schrecklichen Unfall verwickelt war, bei dem sein Vater Old Ray ums Leben kam, waren die Mitleidsbekundungen für den Sohn grenzenlos. Die Familientragödie war ein unmöglicher, schockierender Zufall, und das überfüllte Haus trauerte um den Tod von Old Ray.

Bei der Befragung behauptete der verwirrte Fahrer des Lexus, er glaube, die Ampel sei auf Grün geschaltet und er habe das Motorrad nie gesehen. Vor Ort ergaben Tests mit kontrollierten Substanzen, dass der Fahrer unversehrt war und der Aufforderung der Polizei bereitwillig Folge leistete. Die Ermittler stellten fest, dass weder Alkohol noch Drogen im Spiel waren, und durch Davids Glück, Zufall oder Unfähigkeit der Polizei wurden keine aus dem Lexus geborgen. Später stellte das offizielle Urteil fest, dass es sich bei dem tödlichen Unfall um eine traurige Fehleinschätzung eines Autofahrers handelte, der für die Verhältnisse zu schnell fuhr und nicht an einer roten Ampel anhielt.

Während er in der Schlange wartete, nickte Scott Leuten zu, die er kannte, und schüttelte gelegentlich die Hand. Ein Mann kam auf ihn zu, streckte seine Hand aus und stellte sich als Tim Augustine vor.

„Freut mich, Sie kennenzulernen – ich bin Scott Conlon. Ich bin überrascht, dass wir uns noch nie zuvor getroffen haben.“

„Ich habe dich anhand der Bilder erkannt“, sagte Augustine und deutete auf die gerahmten Bildcollagen an den Seiten des Wohnzimmers. „Ray hat immer sehr lobend über dich gesprochen.“

„Er war ein guter Freund“, sagte Scott.

Augustine sagte: „Ja, das war er. Ray und ich sind eine lange Reise zurückgelegt. Ich kann es immer noch nicht glauben. Ah … Mr. Conlon, bevor Sie gehen, möchte ich, wenn Sie eine Minute Zeit haben, etwas mit Ihnen besprechen.“

„Klar, kein Problem“, sagte Scott.

„Dann werde ich in der vorderen Lobby sein.“

„In Ordnung.“

Die Reihe schlängelte sich vorwärts, bis Scott David Thomas gegenüberstand. Als er ihm die Hand schüttelte, sagte David: „Ich wusste nichts von dem Deal zwischen dir und dem alten Mann, bis Augustine es mir erzählte. Du weißt, dass das nicht passieren wird. Ich habe bereits einen Käufer für die Immobilie – einen Bauträger für Eigentumswohnungen. Augustine hat es eingerichtet.“

„Und der Laden?“ fragte Scott. „Was ist damit?“

„Es wird kein Geschäft geben. Ihre Kündigungsschreiben und Abfindungen werden nächste Woche per Post verschickt. Alles legal, genau wie der alte Mann es wollte. Bis nächsten Freitag möchte ich alle Ihre persönlichen Sachen da raushaben – Sie und alle anderen, die im Soßenzug des alten Mannes waren. Es sieht so aus, als ob die Dinge nicht so gelaufen sind, wie Sie es wollten, oder Conlon? Nun ja – schade, so traurig.“

David ignorierte ihn jetzt und erkannte die Frau, die als nächstes in der Schlange stand.

Scott blickte auf die Leiche seines Freundes. Als er Old Ray seine letzte Ehre erwies, wandte er sich an David.

Scott unterbrach das Gespräch mit der Frau und sagte: „Es hätte ein geschlossener Sarg sein sollen.“

„Was meinst du?“ sagte David.

„Du bist es nicht wert, ihm ins Gesicht zu sehen, du Mistkerl“, sagte Scott. Aus einem Impuls heraus schlug er eine adrenalingeladene Faust seitlich an Davids Kopf. „Du hast einen Vater wie ihn nicht verdient“, sagte Scott, als David zu Boden fiel. „Du warst die größte Enttäuschung seines Lebens.“

Als Scott sich durch die Menge in der Lobby bahnte, spürte er die Hand auf seinem Arm. Als er nicht antwortete, folgte ihm der Anwalt zum Parkplatz.

„Herr. Conlon! Ich wollte Sie wissen lassen, dass es mir leid tut, aber der Deal ist…“

Als Scott sich umdrehte, sah der Anwalt den bedrohlichen Blick.

Augustinus war kein Dummkopf.

Er wusste genug, um nichts mehr zu sagen.

KAPITEL 4

Drei Monate nach der Beerdigung von Old Ray stand Scott Conlon fassungslos und erneut von Herzschmerz überwältigt in einem Krankenzimmer. So hart Rays Tod auch gewesen war, dieses Mal drohte der Verlust, der um ein Vielfaches größer war, ihn in den Wahnsinn zu treiben.

Roberta, die am Bett saß, bemühte sich, ihre Fassung zu bewahren. Als sie einen solchen Schrei ausstieß, dass zwei diensthabende Krankenschwestern ins Zimmer eilten, ging Scott zu der trauernden Frau und hielt sie fest, hilflos, ihren Kummer zu lindern.

Ginny lag zur letzten Ruhe auf dem Krankenhausbett, der Bauchspeicheldrüsenkrebs hatte ihren Skelettkörper verwüstet. Der ohrenbetäubende Flatline-Lärm hielt unvermindert an, der solide, unerbittliche Ton der unparteiischen Maschine hallte im Raum des Todes wider.

Dann ging Scott zu Ginny und flüsterte ihm zum Abschied zu.

Roberta weinte. Nach zwanzig Minuten flüsterte sie: „Scott, wenn es dir nichts ausmacht, würde ich gerne eine Weile mit Ginny allein sein.“

„Ich verstehe.“

Er ließ sie bei ihrer Tochter und ging den Flur der Intensivstation entlang, durch die Doppeltüren und in das Wartezimmer. Ein Mann stand von seinem Stuhl auf. Das bekannte Gesicht seines alten Armeekameraden sah grimmig und traurig aus.

Mitchell Gates streckte seine Hand aus. Als Scott es entgegennahm, umarmten sich die Männer.

„Sie ist weg“, sagte Scott. „Ich kann nicht glauben, dass sie nicht mehr hier ist. Es ist einfach nicht richtig.“

Gates erwartete die Nachricht. Nach seinem jüngsten Ferngespräch mit Scott wusste er, dass Ginnys Ende nahe war.

„Es tut mir leid für deinen Verlust, Scott. Es ist eine Tragödie. Sie war ein wunderschönes Mädchen. Ich wünschte, ich könnte sie zurückbringen.“

„Du bist den ganzen Weg hierher geflogen?“ fragte Scott. „Das hättest du nicht tun müssen.“

„Harte Zeiten, Kumpel. Man sollte sie nicht alleine durchmachen müssen.“

„Danke, dass du gekommen bist, Mitch. Es bedeutet mir viel.“

„Ich wollte hier sein“, sagte Gates. „Ich wollte ihr meinen Respekt erweisen.“

„Das hätte ihr gefallen, Mitch. Ich meine, dass. Ginny hat sehr viel von dir gehalten. Hey – ich sollte es dir nicht sagen müssen – solange du hier bist, kannst du bei mir übernachten.“

„Ich möchte nicht aufdrängen, Scott. Außerdem habe ich ein Zimmer bei Mantanza reserviert“, sagte Gates.

„Komm schon, Mitch. Ich bestehe darauf.“

„In Ordnung. Ich werde es absagen.“


☐                ☐                ☐


Scott mixte die Getränke und brachte sie auf die Terrasse. Auf der Binnenwasserstraße stieß ein großes Kajütboot seine Hupe aus. Auf der anderen Seite des Kanals winkte eine Gruppe von Menschen.

„Hier bitte, Mitch. Rum und Cola.“

„Danke“, sagte er. „Weißt du, Scott, ich glaube, es würde mir nichts ausmachen, hier unten zu leben. Ich hätte gerne so einen Ort, direkt am Wasser. Im Moment ist es höllisch kalt zu Hause. Ich sollte mit dem Büro über eine Versetzung sprechen.“

„Verdammt, ich wünschte, dieser Ort gehörte mir“, sagte Scott. „Ginny und ich haben gemietet. Wir konnten uns keine eigene Wohnung leisten – schon gar nicht angesichts der hohen Wohnkosten hier unten. Wir sprachen über den Kauf einer Immobilie, als wir dachten, dass der Fahrradladen-Deal zustande kommen würde. Jetzt? Ehrlich gesagt möchte ich hier wirklich nicht mehr leben. Es wird nie mehr dasselbe sein. Zu viele Erinnerungen.“


„Rays Big Twin“, sagte Gates. „Wie kam es dazu? Du hast es mir nie gesagt.“


„Rays Anwalt versuchte ständig, ihn dazu zu bringen, das Grundstück am Golf an die Grundstücksentwickler zu verkaufen. Als Rays beschissener Sohn das Erbe bekam, verkaufte er es für das Land. Sie werden dort Eigentumswohnungen bauen.“

„Aber hatte sein Sohn nicht irgendwelche Drogenprobleme?“

„Der Anwalt hat ihn freigesprochen. Die normale lokale Bullshit-Politik. Sie haben die richtigen Handflächen eingefettet.“

Gates nickte. „Das ist überall so.“

Sie verbrachten einige Augenblicke schweigend.

Schließlich sagte Gates: „Ray wollte Ihnen wirklich die Stelle geben, nicht wahr?“

„Ja, das war er. Aber selbst wenn es so passiert wäre, wäre es ohne Ginny nicht dasselbe. Wie ich schon sagte, ich möchte nicht einmal mehr hier sein.“

Abgelenkt blieb Gates stehen, um die Vision zu bewundern. Die Uferpromenade entlang stolzierten zwei hochbrüstige junge Schönheiten in Bikinis vorbei, deren Badeanzüge kaum der Fantasie freien Lauf ließen.

Gates hob sein Glas in ihre Richtung und sagte; „Das wird man zu dieser Jahreszeit in Wisconsin nicht sehen.“

„Wenn Sie hierher ziehen wollten, erlaubt Ihnen das FBI dann einen Transfer?“ fragte Scott. „Können Sie sich Ihren Dienstort aussuchen?“

„Nein, eigentlich ernennen sie dich. Sie schicken dich dorthin, wo sie dich haben wollen. Ich hätte wahrscheinlich eine höllische Chance, hier unten stationiert zu werden. Die Realität ist, dass ich wahrscheinlich noch lange in Wisconsin bleiben werde. Hey – was ist mit dir? Ist das dein Ernst?“

„Habe ich was gemeint?“

„Dass du hier weg willst?“

Für einen Moment schien die Vision von Ginny, die in ihrem roten Top und weißen Shorts auf dem Deck stand, lachte und zum Radio mitsang, so real, als wäre sie noch am Leben. Wieder spürte er, wie das messerscharfe, gezackte Messer in sein Herz eindrang, als er sich an ihre Liebe und Leidenschaft erinnerte.

„Ja, das glaube ich.“

„Warum kommen Sie dann nicht nach Milwaukee?“ sagte Gates.

„Um was zu tun?“

„Was du am besten kannst. Motorräder bauen.“

„Weißt du was, Mitch? Das könnte ich einfach tun.“

„Du sagst es?“

„Ja. Ich glaube, das tue ich.“

KAPITEL 5

Die Pflüge hatten ihre Arbeit getan, was der riesige weiße Berg am nördlichen Ende des Grundstücks bewies. Trotz der vielen Fahrzeuge, die über den Fahrbahnmarkierungen geparkt waren und durch den Schnee nicht sichtbar waren, fand Scott einen Platz in der zweiten Reihe.


Einen Moment lang blieb er im Lastwagen, während ein Biker und seine Frau, zusammengedrängt im eiskalten Januarwind, aus der Tür des einstöckigen Steingebäudes kamen. Über ihnen informierte das große, schwarz-orange umrandete Leuchtschild die Kunden darüber, dass sie das Gelände von Waddy’s Custom Cycle betreten würden.


Scott bereitete sich auf den bitteren arktischen Sturm vor. Aus irgendeinem Grund machte es ihm nichts aus. Florida und das warme Wetter würden ihn immer an sie erinnern. Obwohl Ginny jetzt immer bei ihm war, war sie an ihren dauerhaften, geschätzten Platz in seiner Erinnerung zurückgekehrt.

Die Stellenanzeige in der lokalen Sonntagszeitung für einen erfahrenen Motorradmechaniker und -bauer riet Interessenten, sich telefonisch für einen Termin anzumelden. Zuvor beschloss Scott, den Ladenbetrieb aus erster Hand zu besichtigen. Als er die Tür öffnete, um einzutreten, veranlassten die von der Decke hängenden Engelsglocken die Biker an den Schaltern, sich umzudrehen und zu schauen. Als sie sahen, dass er einer ihrer Artgenossen war, kehrten sie zu ihrem Geschäft zurück.


Die ausgestellten Custom-Bikes erregten sofort seine Aufmerksamkeit, da sie in drei ordentlichen Reihen auf ihren Ständern standen. Hier und da waren serienmäßige Motorräder sowie einige alte, restaurierte Eisenteile zu sehen. Alle waren wunderschöne Exemplare der Biker-Kunst, insbesondere der Knucklehead mit starrem Rahmen am anderen Ende. Scott schlenderte durch den Raum, um genauer hinzusehen. Auf dem Knuck, dem kleinen blau-silbernen Aufkleber am Öltank, steht in altdeutscher Schrift „Support your local Skuldmen MC“.


Vertieft in die Linienführung des klassischen Motors und in die Art und Weise, wie der Hersteller das glänzende Kniegelenk in den handgefertigten Rahmen eingepasst hatte, bemerkte Scott nicht, als der drahtige Mann die Werkstatt betrat. Der Mann blickte sich flüchtig im Ausstellungsraum um. Als er Scott sah, zögerte er einen Moment und ging dann zielstrebig auf ihn zu.

Scott spürte die Anwesenheit des Mannes hinter sich. Die Stimme sagte: „Sie ist eine Schönheit, nicht wahr?“

Der Mann war angespannt, seine Augen leuchteten. Er schien sich gleichzeitig in zehn verschiedene Richtungen zu bewegen, obwohl er still stand.

„Ich muss meinen Hut vor demjenigen ziehen, der das zusammengestellt hat“, sagte Scott, immer noch auf den Hüften, und blickte über seine Schulter. „Ich kann mich nicht erinnern, jemals so einen Knuckle gesehen zu haben.“

„Ich habe sie selbst gebaut“, sagte der Mann. Seine Schultern zuckten einmal, dann noch einmal.

Ungläubig und seine Belustigung verbergend, sagte Scott: „Du hast es selbst gesagt, sie ist eine Schönheit.“

Der Mann entgegnete: „Verdammte Neuleder-Wobbler würden nicht wissen, was sie mit so einer ausgefeilten Maschine anfangen sollen – was denken Sie?“

„Das erwarte ich nicht.“

Zufrieden streckte der Mann seine Hand aus. Das Grau an den Seiten seines einst schwarzen Haares ließ ihn auf Anfang Fünfzig schließen.

„Der Name ist Waddsworth. John Waddsworth.“


Waddys Custom Cycle? Das ist der Besitzer, dachte Scott. Es muss sein.


Scott richtete sich zu voller Größe auf, reichte ihm die Hand und sagte: „Ich freue mich, Sie kennenzulernen, Mr. Waddsworth. Ich bin Scott Conlon.“

Für einen hageren, dünnen Mann war Waddsworths Griff wie eine Stahlfalle.

Seine Hand zuckte an seine Kehle, als wollte er nachsehen, ob etwas fehlte.

„Herr Waddsworth? Was zum Teufel! Trage ich Anzug und Krawatte?“

Scott lächelte. Es war schwer zu sagen, ob der Mann scherzte oder nicht. Und es war schwer, den Kerl nicht zu mögen.

„Sie nennen mich Waddy“, sagte der Mann und sein nervöser Versuch eines Grinsens ließ es fast schmerzhaft aussehen. „Da dir meine Arbeit so gut gefällt, ist es für dich auch Waddy. Mittlerweile hast du wahrscheinlich herausgefunden, dass dies meine Unterkunft ist.“

„Ja, das habe ich mir schon gedacht.“

„Du bist doch nicht von hier, oder?“ fragte Waddy. „Klingt für mich nach einem südlichen Akzent.“

„Südflorida.“

„Südflorida? Warum zum Teufel sollte jemand aus Südflorida hierher kommen wollen, besonders zu dieser Jahreszeit?“

„Ich schätze, heutzutage mag ich die Kälte.“

Für Waddsworth war dies wahrscheinlich der beste Witz, den er jemals zuvor oder seitdem gehört hatte, und er schlug sich mit der Hand auf den Oberschenkel und schrie wie ein Esel.

Endlich konnte er ausspucken: „Na dann, mein Freund, hier bist du genau richtig!“

Scott lächelte erneut. „Ich schätze, das habe ich getan.“

„Nun, schön dich kennenzulernen“, sagte Waddy und drehte sich zum Gehen um.

Er hielt inne, als Scott fragte: „Haben Sie sich für die 47er für die 1,75er entschieden oder haben Sie das Upgrade mit den 1,95er Hochleistungsköpfen durchgeführt?“ Von außen kann man es nicht sagen.“

„Ich habe mich für die 1,95er entschieden“, sagte Waddy und musterte Scott, als würde er ihn zum ersten Mal sehen. „Klingt für mich, als hätten Sie vielleicht einen Knuckle zusammengestellt.“

„Ein paar.“

„Noch etwas?“ fragte Waddy.

„Fast jede Art von HD“, sagte Scott. „Der andere Scheiß interessiert mich nicht.“

Waddsworths Schulter zuckte. „Geht es dir gut?“

„Das würde ich gerne glauben.“

„Ich suche jemanden, der weiß, wie man ein Motorrad zusammenbaut – und zwar nicht nur die neuen.“

„Ich weiß“, sagte Scott. „Ich habe die Anzeige gesehen. Deshalb bin ich vorbeigekommen.“

Waddy grinste. Irgendwie wusste er, dass er seinen Mann gefunden hatte.

„Nun, Mr. Conlon, warum kommen Sie nicht zurück und schauen sich das an?“

„Auch hier gibt es keinen Anzug und keine Krawatte, Waddy. Nennen Sie mich Scott.“

„In Ordnung, Scott. Dann komm, ich zeige dir alles.“


☐                ☐                ☐



Es dauerte nicht lange, bis John Waddsworth von Waddy’s Custom Cycle erkannte, dass er in seiner neuesten Anstellung ein Juwel hatte. Der Neue war in der Lage, jede ihm gestellte Aufgabe zu bewältigen, und er war mehr als gut. Obwohl er zunächst zögerlich war, akzeptierten ihn schließlich auch die anderen im Laden. Die Tatsache, dass Scott ein erfahrener Rohrschweißer war, war ein Bonus und ermöglichte es Waddy, sein Geschäft mit kundenspezifischen Rahmen zu erweitern.



Scott hatte sich in einem Einfamilienhaus ein paar Meilen von Waddy’s entfernt eingelebt und hielt engen Kontakt zu seinem Servicekameraden Mitchell Gates. Jemand hatte einmal gesagt, wenn jemand einem das Leben rettet, sei man für immer mit ihm oder ihr verbunden, egal wo man ist oder wie viel Zeit vergeht. Scott wusste genau, was es bedeutete – wusste es mit Sicherheit – seit Gates ihm im Irak den Arsch gerettet hatte. Mitchell Gates hatte seinen bewusstlosen Körper gut 50 Meter weit geschleppt, kurz bevor die zweite Bombe am Straßenrand explodierte und drei weitere Soldaten tötete und sieben verletzte.



☐                ☐                ☐


Als der Winter langsam dem Frühling Platz machte, entschied Scott, dass ihm Milwaukee genug gefiel, um zu bleiben. Falls er jemals darüber nachgedacht hatte, nach Florida zurückzukehren, verschwanden sie an dem Tag, als er Isela traf.


Das warme Frühlingswetter lockte die Motorradfahrer in Scharen an, jeder wollte, dass sein Motorrad sofort repariert wurde, und bei Waddy’s herrschte reges Treiben. Waddy’s Crew begann, lange Stunden zu arbeiten, arbeitete viele Tage von morgens bis abends und konnte kaum mit der Nachfrage Schritt halten.


„Der verdammte Larry hat heute Morgen wieder angerufen!“ Waddy fauchte an diesem Tag niemanden im Besonderen an. Er schmierte sich ein öliges Handgelenk über sein Kopftuch. „Ich will, dass dieser verdammte Road King erledigt ist und von hier verschwindet!“

Als der Schaltersummer klingelte, wurde Waddys Stimme noch lauter.

„Und wo zum Teufel ist dieser verdammte Tony?“

„Ich kümmere mich darum, Waddy“, sagte Scott und stellte das Druckluftwerkzeug auf das Tablett. „Ich komme gleich wieder.“

Er sah sie, bevor er den halben Weg zum Schalterfenster geschafft hatte. Sie war nach rechts gedreht, ihr Profil wurde durch das hochgesteckte Haar und die Ohrhänger betont. Die exotische Frau hatte dunkelbraunes Haar, ihre Haut war hellbraun. Als sie sich umdrehte und lächelte, hätte es sein können, dass er mit einem Stahlrohr direkt zwischen die Hörner geschlagen wurde. Sie war umwerfend und er wusste sofort, dass er außer Ginny in seinem ganzen Leben noch nie jemanden gesehen hatte, der schöner war. Mit offenem Mund grinste Scott sie an wie ein Idiot mit offenem Mund, bis er den Mann neben ihr bemerkte.

Der große hispanische Biker neben ihr starrte ihn böse an, der herausfordernde Blick war hässlich. Der Mann teilte sein Haar nach indischer Art in der Mitte und trug einen langen schwarzen Pferdeschwanz. Tätowierungen zierten seine Finger, Hände und Handgelenke, den Rest bedeckte das langärmelige Jeanshemd.

Ein Blick in den Ausstellungsraum verriet, warum Tony nicht an der Theke war. Ein interessierter Kunde wollte ernsthaft ein Fahrrad vom Boden kaufen. Tony war gut – Waddy hatte einen Scherz darüber, dass Tony bereits seine beiden Schwestern und seine Mutter verkauft hatte und an der Großmutter arbeitete.

Scott schaltete den südlichen Akzent ein. Da er wusste, dass er der Frau, die gerade da stand, nicht allzu viel Aufmerksamkeit schenken sollte, sagte er: „Kann ich etwas für euch tun?“

Der Biker knurrte: „Ich brauche einen Gleichrichter für eine 95er Softail Custom. Evo.“

„Kommt gleich“, sagte Scott. Als er zum Gang ging, um die Elektroteile zu holen, läuteten die Glocken, als ein anderer Kunde den Laden betrat. Ein paar Sekunden später hörte er eine Stimme rufen: „Hey, T-Bone! Lange nicht gesehen!“

Als Scott mit dem Gleichrichter in der Hand aufsah, sah er, dass sich der Biker von der Theke abgewandt hatte und sich unterhielt. Das Mädchen starrte ihn jedoch an. Als sich ihre Blicke trafen, lächelte sie. Zuerst dachte er, sie hob die Hand, um ihr Lächeln zu verbergen. Als sie dann ihre Finger bewegte, wurde ihm klar, dass sie etwas anderes zeigte; Sie hatte keinen Ring.

Für einen kurzen Moment strömte der Verlust von Ginny wie eine riesige, unaufhaltsame Welle zurück – und als er zum Tresen zurückkehrte, spürte die Frau die Veränderung.

Scott ignorierte sie, was den Mann neben ihr zu beruhigen schien; der Mann, den der andere Kunde T-Bone genannt hatte.

Nachdem T-Bone seine Rechnung bezahlt hatte, zwang sich Scott zu der monotonen Frage: „Kann ich heute sonst noch etwas für Sie tun?“

„Waddy da?“ fragte T-Bone.

„Er ist beschäftigt, aber ich kann ihn kriegen“, sagte Scott.

„Das ist keine große Sache“, sagte der Biker. „Ich werde später mit ihm reden.“

„Okay. Danke“, sagte Scott. Als er der Frau einen verstohlenen Blick zuwarf, war das Lächeln verschwunden. Sie ignorierte ihn und folgte T-Bone zur Tür hinaus.

Nachdem Scott sich um den anderen Kunden gekümmert hatte, kehrte er nach hinten zurück.

„Wo zum Teufel war Tony?“ Waddy verlangte.

„Ich bin damit beschäftigt, einen Panhead zu verkaufen“, sagte Scott.

„Kein Scheiß? Die 59?“

„Ja.“

„Er hat das Talent, das gebe ich ihm“, sagte Waddy.

„Ja,“

„Und was ist plötzlich dein Problem?“ Waddy stupste. „Du siehst aus, als hätte jemand dein verdammtes Geld für das Mittagessen gestohlen.“

„Ah, nichts. Ich werde darüber hinweg kommen.“ sagte Scott. „Ach übrigens, ein Kunde hat gefragt, ob Sie hier wären. Ich habe ihm gesagt, dass du beschäftigt bist.“

„Mein ESP funktioniert heute nicht so gut. Dieser Typ hat einen Namen, oder soll ich anfangen zu raten?“

„Jemand nannte ihn T-Bone. Er hatte seine Frau bei sich.“

„Seine Frau?“ fragte Waddy. „Welcher? Die Blonde mit den großen Titten?“

„Nein. Sie sah aus, als wäre sie Hispanoamerikanerin. Ein echter Hingucker“, sagte Scott.

„Du meinst bestimmt Isela. Ungefähr so hoch?“

„Ja.“

„Isela ist seine Schwester.“

Als Scott an das bezaubernde Lächeln dachte, das sich hinter den Fingern ohne Ringe verbarg, raste sein Herz. „Ist sie single?“

„Soweit ich weiß, ist sie es. Ich habe nichts anderes gehört. Sie hat sich schließlich von ihrem Arschloch-Ehemann scheiden lassen. Warum? Bist du interessiert?“

„Ich weiß nicht. Vielleicht.“

„Gefährlicher Boden, Partner. Ich glaube nicht, dass du dorthin willst. Ich meine es ernst“, sagte Waddy.

„Das ist wahrscheinlich ein guter Rat“, stimmte Scott zu.

„Das ist es“, sagte Waddy. „Aber in einem muss ich dir zustimmen. Das ist eine gut aussehende junge Dame.“


☐                ☐                ☐


„Nochmals vielen Dank, dass du den ganzen Weg hergekommen bist, um mich von der Arbeit abzuholen, Ramon“, sagte Isela.

„Kein Problem. Wann haben sie gesagt, dass Ihr Auto fertig sein wird?“

„Sie sagten, sie würden das Fenster bis morgen einbauen“, sagte sie.

„Ruf sie an. Vielleicht ist es jetzt geschafft.“

„In Ordnung.“

Nachdem sie ihr Handy angerufen hatte, sagte sie: „Hey, sie sind schon fertig damit!“ Ich kann es nicht glauben! Denkst du …?“

„Klar – ich bringe dich dorthin, kein Problem.“

Sie belohnte ihn mit einem Lächeln, das einen Raum erhellen konnte.

Ramon „T-Bone“ Lopez konnte zu seiner kleinen Schwester nie „Nein“ sagen, besonders wenn man bedenkt, was sie mit ihrem Ex-Mann Fernando durchgemacht hat, einem gutaussehenden Betrüger mit einer glatten Linie von Blödsinn. Kurz nachdem sie sich von ihm scheiden ließ, verübten Fernando und ein Komplize einen bewaffneten Raubüberfall in einer Taverne unten im Barrio-Viertel. Aufgrund mehrerer Anklagen wurde er verurteilt und im Rahmen einer staatlichen Unterbringungsvereinbarung in ein Gefängnis in Tennessee verbüßt. Fernando würde ein alter Mann sein, bevor er jemals wieder das Licht der Freiheit erblicken würde. Ramon war froh, ihn los zu sein. Er freute sich noch mehr für seine Schwester.

„Was wirst du zum Abendessen machen?“ Sie fragte. „Ich kann dir etwas kochen, wenn du bleiben und essen möchtest.“

„Trotzdem danke, aber ich möchte mein Fahrrad in Gang bringen – bau diesen Gleichrichter auf.“

„Okay.“

Isela dachte einen Moment darüber nach. Vielleicht würde es Ramon nicht gefallen. Sie beschloss, das Thema trotzdem anzusprechen.


„Der Typ, der bei Waddy’s arbeitet und sich um uns gekümmert hat“, begann Isela. „Kennst du ihn?“


„Ich habe von ihm gehört. Ich weiß nicht. Vielleicht habe ich ihn schon einmal gesehen. Warum willst du etwas über diesen Kerl wissen?“

„Oh – ich weiß nicht – ich habe mich nur gefragt, ob …“

Ramon unterbrach ihn: „Mir gefällt nicht, wie er dich angesehen hat.“

Sie verdrehte die Augen und schaute aus dem Seitenfenster. „Was wird mein großer Bruder jetzt für mich tun?“ Ich habe mich nur gefragt, ob Sie etwas über ihn wussten, das ist alles. Er hat einen Akzent. Es hört sich an, als käme er aus dem Süden.“

„Er kommt aus Florida – und das ist so ziemlich alles, was ich über ihn weiß, außer dass man sagt, er sei ein ziemlich guter Mechaniker.“

„Wer sagt?“ Sie fragte.

„Nun, Tony … und Waddy. Sie mögen ihn.“

„Ich glaube, ich mag ihn auch.“

„Isela, du kennst ihn nicht einmal!“

„Da ist etwas an ihm – ich weiß es nicht. Ich glaube, ich möchte ihn treffen.“

Ramon protestierte: „Aber ich dachte, du gehst mit Jaime Hernandez aus! Er hat einen guten Job! Er kommt aus einer guten Familie!“

„Es gibt nichts zwischen mir und Jaime!“ Sie sagte. „Wir sind nur Freunde! Was! Du hast mich schon geheiratet? Wenn Mama am Leben wäre …“

„Wenn Mama noch am Leben wäre, würde sie mir zustimmen!“ sagte Ramon.

Isela ließ ihrem Bruder nicht das letzte Wort und sagte: „Mama würde ihn auch mögen.“

„Jaime?“

„Nein. Du weißt wen ich meine.“

KAPITEL 6

Um 22:00 Uhr blieb die Temperatur so warm wie am Mittag. Scott, der als Letzter für die Nacht aufbrach, aktivierte die Alarmschaltungen und betätigte den Schalter, der das Licht ausschaltete. Abgesehen von den gedämpften Nachtlichtern im Ausstellungsraum und den LEDs an den Alarmmodulen versank das Gebäude in Dunkelheit.

Scott eilte zu seinem Pick-up, als Tony, der kurz vor ihm gegangen war, den Parkplatz verließ. Zurück blieben zwei Fahrzeuge – sein Lkw und das daneben auf der Fahrerseite geparkte Auto. Die Scheinwerfer des Autos schalteten sich ein und blendeten ihn teilweise, als er sich näherte. Er ignorierte das Fahrzeug und griff nach seinen Schlüsseln.

„Hey! Warten!“ sagte die Stimme der Frau. „Geh nicht.“

Als die Innenbeleuchtung im Auto anging, sah er, dass es Isela war.

„Aufleuchten. Steigen Sie ein,“ sagte sie.


Das Auto war innen kühl. Sie wartete schweigend. Scott wusste nicht, was er davon halten sollte. Sie sagt nichts – sie wartet darauf, dass ich zuerst etwas sage. Was möchte sie? Er fragte sich. Was soll ich sagen?


Nach ein paar Augenblicken, als der Hauch ihres Duftes seine Sinne reizte und sein Puls zu rasen begann, hörte er sich sagen: „Als ich dich heute zum ersten Mal sah, hätte ich gerne mit dir gesprochen, aber ich dachte, du …”

„Du dachtest, mein Bruder wäre mein Freund“, sagte sie.

„Ich tat. Waddy hat mir erzählt, wer du bist.“

Sie dachte eine Weile darüber nach.

„Du hast Waddy nach mir gefragt?“
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